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«Esistunglaublich,wievielMü-
he und Einsatz hinter den Stän-
den und Beizen steckt.» Sonia
Porcelli steht auf der Haupt-
strasse neben demCaffè Banca
und blickt zufrieden auf die Be-
suchenden, die sich an diesem
Nachmittag durch das breite
Angebot des Strassenfests
schlängeln. Als Mitglied des
OK-Teams ist sie für die Berei-
cheMarketing und Administra-
tion zuständig.

Der Geruch von grilliertem
Fleisch und frischen Berlinern
liegt in der Luft. Für den Anlass
wurde extra der Strassenab-
schnitt bis zur Erlinsbacher-
strasse gesperrt, Bus- undAuto-
verkehr auf die umliegenden
Strassen umgeleitet. «Rund ein
Jahr Vorlaufzeit braucht es je-
weils, bis alles organisiert und
geregelt ist.Undwirmachendas
ja alle ehrenamtlich, deshalb ist
esumsoschöner,wennallesauf-
geht.»

DieMischungmacht es aus
BeimFlanierengehtesvorbeian
den Vereinsbeizli mit frischen
Bratwürsten, Künstler undKris-
tallverkäuferinnen präsentie-
ren ihr Angebot und das strom-
lose Kinderkarussell mit Velo-
antrieb dreht lautlos seine
Runden. Familien, Seniorinnen
und Senioren, aber auch die
Kinder und Jugendlichen aus
dem Dorf geniessen den vorü-
bergehendenDorfkern,der sich
auf der sonst so dicht befahre-
nen Hauptstrasse an diesem
Wochenende gebildet hat.

Othmar Hagmann, Erwin
Schlosser und Bruno Eng gön-
nen sich neben dem Zelt des
Turnvereins eine Auszeit. «Wir
sind schon seit Anfang an da-
bei», erklärt Schlosser stolz.
«Bei uns ist es selbstverständ-
lich, dass allemithelfen. Und es

machtFreude,unterdenLeuten
zu sein.Das Strassenfest gehört
einfach dazu.»

Die drei älteren Herren nip-
pen an ihren Bieren und beob-
achten die vorbeifliessenden
Menschenmassen. Einer der
Besucher sticht dabei vom Rest
heraus. Völlig in pink gekleidet
undmithohemZylinderauf sei-
nem Haupt zieht er die Blicke
aufsich.EtwasMagischeshaftet
an ihm.

Ron Didldum aus Zofingen
ist Zauberer. Seit über vierzig
Jahren lässt er die Augen der
jüngsten Besucherinnen und
BesucherdankseinerIllusionen
und lässt in seiner selbstgebau-

ten Bühne Gegenstände ver-
schwinden, nur um sie hinter
denOhrender nichts ahnenden
Zuschauenden wieder hervor-
zubringen.

Herausforderungen
undChancen
«Ich möchte die Leute aus der
HektikdesAlltagsherausholen.
Mit der Magie hat man die un-
geteilte Aufmerksamkeit der
Menschen. Das ist selten ge-
worden in unserer Zeit, und so-
lange die Kinder weiterhin fas-
ziniert sind, habe ich keine Ab-
sicht, aufzuhören.» Und
Zauberei sei schon immer ein
festerBestandteil vonVolksfes-

ten gewesen, so bleibt die Tra-
dition am Leben.

Auch Sonia Porcelli betont
die Wichtigkeit des kulturellen
Angebots. «Ohne Musiker,
KunstschaffendeundTänzerin-
nen wäre das Fest nicht kom-
plett.Diese sindBestandteil des
Rahmenprogramms vom OK.»
NebenanbereitetsichdieShow-
gruppe der Tanzschule House
of Dance auf ihre Aufführung
vor. ImRhythmus der basslasti-
gen Elektromusik führen die
Teenager dem Publikum ihre
neuestenDance-Moves vor und
bringen den Festbetrieb für
einen kurzen Moment zum Er-
liegen. Wohin man auch schaut

an diesem Nachmittag, überall
gibt es etwas zu sehen oder zu
tun.

SoauchbeimModelleurund
KünstlerMarkusAebersold, der
umgeben von kleinen Glücks-
engel-Skulpturenhinter seinem
Marktstand sitzt. «Die Leute
schätzen Kunstschaffende an
Märkten und Festen, doch seit
einigen Jahren kaufen sie weni-
ger als früher. Das macht es
schwierig, den Aufwand finan-
ziellzurechtfertigen.»DasKon-
sumverhaltenhabe sichmitOn-
line-Angeboten verändert, das
spüreman,berichtetAebersold.

Zudem ringen auch im Nie-
deramt die Vereine um Nach-
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wuchs. Nicht immer ist es ein-
fach,HelferinnenundHelfer zu
finden,diebereitsind,amStand
mitzuhelfen und anzupacken,
erzählt Porcelli. Aber gleichzei-
tigseidasStrassenfestaucheine
Chance für dieVereine, sich der
Öffentlichkeit zu präsentieren.
Denn Berührungsängste gibt es
am Strassenfest kaum. Überall
wird getanzt, geplaudert, neue
Freundschaften entstehen und
alte werden gepflegt.

Porcelli ist insgesamt zufrie-
den mit dem Anlass: «Wenn
man sieht, wie sich die Leute
freuen und zusammenkom-
men,dannhatsichderAufwand
gelohnt.»

Bally und Schönenwerd. Die
Geschichte der international
bekannten Marke und die Ge-
meinde sind eng miteinander
verflochten. Wie eng, zeigte
sich am Sonntagnachmittag bei
der Führung «200 Jahre Bally-
Industriearchitektur». Anlass
für den Rundgang in die archi-
tektonische Vergangenheit wa-
ren die Europäischen Tage des
Denkmals.MartinMatter,Vize-
präsident der Stiftung Ballyana
Industriekultur, erwähnte
gleichzuBeginn,dasssämtliche
Bally-Bauten unter Denkmal-
schutz stehen.

«Im Laufe von 100 Jahren
wurde das Dorf zugepflastert»,
erzählteer.«Zugepflastert»von
Bally: Aus dem einstigen
Bauerndorf wurde ab Mitte des
19. Jahrhunderts ein Fabrikdorf.
ZunächststiegBallyindieBand-
weberei ein, erst später begann
die Schuhproduktion. Viele

Arbeitenwurden inHeimarbeit
verrichtet, bis sich eine eigentli-
che Industrie mit den entspre-
chenden Fabrikbauten entwi-
ckelte. Neben Produktionsstät-
ten liessdasUnternehmenauch
Arbeiter- und Angestelltenhäu-
ser errichten. Das ehemalige
Herrenschuhmuseum oberhalb

des Bahnhofs wurde 1849 von
Bally übernommen und ausge-
baut. Ursprünglich wurde darin
«Wohnen und Schuhproduk-
tion» verbunden. Heutzutage
steht es leer. Gleich dahinter er-
hebt sich das «Schlössli», das
Carl Franz Bally Mitte der
1860er-Jahre erbauen liess. Die

Lavinia Scioli Architektur im Stil der engli-
schen Gotik kombiniert ver-
spielte Details und vielfältige
Materialien.

Solche dekorativen Bauten
seien damals üblich gewesen.
Dennoch sei das «Schlössli»
heutzutage das einzig erhaltene
seiner Art im Mittelland, fügte
Matter an. Von dort hatte Carl
Franz Bally freie Sicht auf das
gesamte Bally-Areal. Im Innern
stehen heute nur noch wenige
und teils etwas verstaubte Mö-
bel.

Inden60er-Jahrenentstand
der letzte grosse Bau
Aus Sicherheitsgründen ist das
«Schlössli» normalerweise
nicht zugänglich, doch für die
Führung öffnete der Eigentü-
mer die Tore. Nur wurde die
Alarmanlage nicht richtig aus-
geschaltet und kurzerhand kam
eine Patrouille der Polizei. Fal-
scher Alarm. Im Nu hatte sich
der Einsatz wieder erübrigt.

Mitwachsender internationaler
BekanntheiterwarbBallyfürdie
Gäste das Gebäude des ehema-
ligen Hotel Storchen. Auch das
danebenstehende «Haus Casi-
no» gelangte in Bally-Hände,
dessen ursprüngliche Jugend-
stil-Fassade mit der Freitreppe
mit der Zeit verschwand.

Der letzte grosse Bau der
Bally-Ära entstand 1963mit der
fast 5000 Quadratmeter gros-
sen Shedhalle, von der heute in
ihrerUrsprungsformnichtmehr
viel zu sehen ist. Mit der raffi-
niertenTragekonstruktionhabe
man etwas Modernes für die
Schweiz erschaffen wollen.
«Das ist auch gelungen», sagte
der Vizepräsident überzeugt.
Übrigens: In der Halle wurde
damals der Schuh fertiggestellt.
Bis das Schuhwerk allerdings
vollendet war, brauchte es 250
Arbeitsschritte.

Weiter ging es zu einem
architektonischen Highlight –
der Stanzerei für Schuhsohlen.

Matter beschrieb sie als «eine
Ikone der nationalen Architek-
turgeschichte». Es ist ein ganz
früher Eisenbetonbau aus den
1910er-Jahren,derkurzvordem
Eingang zumBally-Park steht.

Bally bleibt
Teil desDorfes
Die Architektur ist schlicht und
widerspiegelt auch die klar
strukturierten Arbeitsschritte.
Ganz im Gegenteil zum nicht
weit entfernten Kornhaus beim
Park. Der 30-Zimmer-Pracht-
bau aus der Zeit nach dem Ers-
tenWeltkrieg wird heute vor al-
lem als Eventlokal genutzt. Zu
Spitzenzeiten im vergangenen
Jahrhundert gingen imHaus bis
zu 2500 Mahlzeiten über den
Mittagstisch.

Mit dem Rückzug der Bally-
Produktion leerten sich nach
und nach die Fabrikhallen.
Doch die meisten blieben nicht
leer, sondern wurden mit neu-
emLeben eingehaucht.
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Die Hauptstrasse ist dicht gefüllt.

Die frisch frittierten Berliner waren besonders beliebt – und ständig
ausverkauft.

Martin Matter, Vizepräsident der Stiftung Ballyana Industriekultur,
während des Rundgangs. Bild: Lavinia Scioli

Die Menschen hinter dem Strassenfest
Das Strassenfest in Niedergösgen hat Besuchende aus der ganzen Region angelockt.

«Eine Ikone der nationalen Architekturgeschichte»
MartinMatter, Vizepräsident der Stiftung Ballyana Industriekultur, führte durch die Bally-Architektur in Schönenwerd.


